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Wegen Mangel diefer letzteren Vorficht find wohl die früher mitunter von
Banken angewendeten Sicherheitsfchächte, in welche aufser der Gefchäftszeit die
Schätze verfenkt wurden 32), nicht mehr gebräuchlich.

Man verwendet jetzt folgende zwei Arten von Trefor-Anlagen:

I) ummauerte Räume, welche in organifchem Zufammenhang mit dem be—
treffenden Gebäude ftehen;

2) nach Art von Geldfchränken conftruirte Locale, welche in den Gebäuden
an geeigneten Plätzen aufgeftellt und unter Umftänden fo eingerichtet werden können,
dafs fie zerlegbar und transportabel find.

I) Gemauerte Trefors.

In Bezug auf die Controle der Wandungen ifi; die zweckmäfsigf’ce Lage eines

Trefors die, bei welcher er rings von Räumen umgeben ifi, in denen viel Verkehr

fiattfindet. Diefe Lage if’r entfchieden der an einer Nachbargrenze oder an einem

Raum vorzuziehen, welcher felten oder nur von untergeordnetem Perfonal betreten

wird. In letzteren Fällen mufs man an befonders weit gehende Vorfichtsmafsregeln,
Armirungen etc. denken.

Den nicht immer zu erreichenden Vortheil der rings von Verkehrsräumen um-

gebenen Lage kann man geeigneten Falles auch durch Anlage eines Beobachtungs-

ganges um alle oder mehrere Seiten des Trefor-Raumes erfetzen, welcher öfters von

befonderen VVächtern durchfchritten wird.

Der gröfseren Feuerficherheit wegen legt man die Trefors gern in das Keller-

oder wenigftens in das Erdgefchofs. Die letztere Lage ift die bequemere und gegen

Einbruch unter Umf’ränden die ficherere, befonders dann, wenn der Raum unter dem

Trefor öfters betreten wird. Es wird dadurch die gröfste Gefahr, die des unbe-

merkten Unterminirens des Trefor-Fufsbodens, wefentlich vermindert. In ähnlicher

Weife follte die Decke beftändig durch den Verkehr controlirt werden; denn Decke

und Fufsboden find die verwundbarften Stellen der Trefors und müffen daher,

wenn man, wie das fehr oft der Fall, die Raumdispofitionien nicht in der oben

angedeuteten Weife treffen kann, befonders feft conf’truirt
werden.

So untermauert man in Amerika kleine Trefors, in

welchen nur ein Geldfchrank fich befindet, mit einem

maffiven Mauerklotz vom Gebäudefundamente an. Bei uns

verfährt man jedoch bei Lage des Trefors im Erdgefchofs

in der Regel fo, dafs man den ringsummauerten Keller-

raum mit Sand oder Schutt verfüllt. Für beffer wird

es aber gehalten, diefen Raum mit dem Trefor durch eine

Treppe in Verbindung zu fetzen und ihn beftändig zu

 

Caffen-Räume beauffichtrgen.
mit Beobachtungsgan; Dann follte man aber fowohl den unteren, als den

' v 1 s b" d d - ''mKemamn‚g g_e.auei ” oberen Fufsboden embruchficher herf‘rellen und auch d1e
gl. Berg“ erksdirectron

zu St. Johann a- 5—33)4 Treppenöffnung verfchhefsen können.
lmn n. Gr.

Liegen die Trefors nicht im Keller, fo hat man auf

32} Eine folche Vorkehrung findet fich befchrieben in: Polyt. Journ., Bd. 68, S. 405.

33) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, S. 439 u. Bl. 56.
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die forgfältigfie Fundamentirung Bedacht zu nehmen und die Mauergründungen

immer bis auf den gewachfenen Boden hinabzuführen.
Fig. 26 33) zeigt die Anordnung eines Beobachtungsganges um den Caffen- und Documenten—Raum

des Verwaltungsgebäudes der Königl. Bergwerks-Direction zu St. ]ohann a. S. Derfelbe liegt im Erdgefchofs

des betreffenden Gebäudes. Die unter demfelben befindlichen Theile des Kellergefchofi‘es find mit Erde

und Schutt ausgefüllt; darüber liegen Büreaulocale. 11 ill; die Hauptcafl'e, & der Documenten-Raum, [ die

Handcafi‘e, (! die Buchhalterei, e die Packkammer und das Wächterlocal, f das Zimmer des Rendanten.

Eiferne Thüren, welche durch Tapetenthüren verblendet find, fchliefsen die Cafien-Räume nach dem Wächter-

und Packzirnmer, dem Rendantenzimmer und der Buchhalterei ab. Der Beobachtungsgang beginnt im

Wächterzimmer und endet in der Buchhalterei. Aeufsere und innere Fenfter find Hark vergittert. Die

letzteren haben aufserdem noch eiferne Läden, und ihre Sohlbänke find 2111 über dem Fußboden gelegen.

Die Griffen-Räume find itark überwölbt.

Als Mauermaterial empfehlen fich für die Trefors, der Feltigkeit und Feuer-

ficherheit wegen, fefiefie Klinker, wenn man nicht eine entfprechende Eigenfchaften

befitzende natürliche Steinart, wie Glimmerfchiefer, Kiefelfandftein, Trachyt etc. zur

Verfügung hat. Die Mauern werden bei kleinen Anlagen 11/2 Stein, bei gröfseren
2 und mehr Stein ftark gemacht und

in Cementmörtel hergef‘cellt. Die Thür- Fig- 27-
öffnungen find in der früher angegebe—

nen Weile zu verwahren (fiehe Art. 5,

S. 6).

Gewöhnlich wird die Oeffnung mit

zwei hinter einander liegenden Thüren

verfehen, und zwar entweder mit zwei

Geldfchrankthüren, von denen die innere

dann mitunter als Schiebethür behan—

delt wird, oder mit nur einer äufseren

Geldfchrankthür, welche des bequeme-

ren Verkehres wegen während der Ge—

fchäftsflzunden in der Regel geöffnet

bleibt, und einer inneren einfachen

Eifen- oder Gitterthür (Fig. 27).

Hat der Trefor Fenfter, was häufig

nicht der Fall ilt 34), fo müffen diefe

in der früher fchon angegebenen Weife durch flarke Gitter und durch Läden, welche

den Caffenfchrankthüren ähnlich conftruirt find, verwahrt werden. Die Verglafung
'derfelben ift in eiferne Fenf’cerrahmen einzufetzen. ——

Trefors für bedeutende Werthe erhalten in oder an den Mauern noch be-

fondere Armirungen, Diefe befiehen entweder im Einlegen von Eifen— oder Stahl-

f’täben in die Fugen des Mauerwerkes oder in einer Panzerung mit Gitterwerk oder
Platten.

a) Die einfachfte und billigfle, vielfach auch fiir praktifch und ausreichend
gehaltene Armirung beiteht im Einlegen von Eifen- oder Stahlftäben in die Lager-
fugen oder in die der Länge nach durchlaufenden Stofsfugen des Mauerwerkes.

Die letztere Methode (Fig. 29) ift die beffere, weil die flach liegenden Schienen (Fig. 28) fich
leichter mit der Feile angreifen und auch eher aus einander biegen laffen, als die hochkantig gefiellten.

 

Trefor-Thür von Clmbä.

“) Die Trefors von größeren Bankinftituten haben mitunter Fender, fo u. a. der Trefor der deutfehen Reichsbank in
Berlin und der der Bank für Handel und Induftrie in Darmfladt. Solche Fenl'ter find fait unentbehrlich, wenn die Beamten
(ich längere Zeit in den Trefor-Räumen aufzuhalten haben.

24.

Trefor-Wände.
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Bei einer fparfamen Ausführung diefer Methode kann wohl auch ein Stab um den anderen weggelafi‘en
werden (Fig. 30). Es find dann aber die Schienen jedenfalls fo hoch zu machen, wie Steindicke plus
Fugendicke (alfa circa 75 bis 80 mm)_

Die Schienen können an den Mauerecken durch Verfchraubung verbunden werden. Bei Verwendung
von Stahl mufs das Bohren der zugehörigen Löcher in der Fabrik erfolgen. Es genügt fog. Federflahl.

Der Preis für Eifenfchienen ift dem von

Fig. 28.
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Zug- oder Balkenankem fait gleich; Federfiahl ift
felbitveritändlich theuerer.

Die Dimenfionen der Schienen werden ver—
fchieden angenommen. Bei der Trefor—Anlage
der deutfchen Reichsbank in Berlin wurden in
jeder Schicht des Mauerfteinverba.ndes hochkantig
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gefiellte Eifenfchienen von 65 mm Breite und 13mm
Dicke eingelegt.H     @) Häufig kommt jetzt eine Git-
terpanzerung aus fich kreuzenden, ver-
nieteten Eifenfchienen zur Anwendung.

Diefelbe wird mit Steinfchrauben oder durch befondere Befeftigungseifen und Dübel
an der Innenfeite der Wände fefigemacht. Das Härten ganzer Gitterfelder iflt mit
großen technifchen Schwierigkeiten verbunden.

7) Eben fo häufig wird jetzt eine Panzerung mit Eifenblechen verwendet.
Sie if’c theuerer, als die unter an und 3 aufgeführten Armirungen, hat aber den
Vortheil, dafs fie fchwerer, als jene zu durchfeilen ift. Zu Gunften des Gitterwerkes
fpricht der Umf’cand, dafs begonnene Zerftörungsarbeiten des Mauerwerkes bald
bemerkt werden müffen. Diefer Vortheil geht aber auch verloren, wenn an die
Wände Geldfchränke gefiellt oder, wie dies häufig vorkommt, an den Wänden
Geltelle angebracht werden, deren Fächer zur Aufnahme von Caffetten, Metall-
barren oder Geldfäcken dienen.

Die Verwendung von Stahl bei den drei befprochenen Confiructionen macht
diefelben wefentlich theuerer ohne entfprechende Erhöhung der Sicherheit, da weicher
Stahl wie Eifen durchbohrt, Hartftahl aber wegen feiner Sprödigkeit zerbrochen
werden kann.

8) Die größte Sicherheit wird durch Panzerung rnit Patent-Panzerplatten er-
zielt, welche aus zufammengefchweifsten Eifen- und Hartf’cahlblechen befiehen und
daher die Zähigkeit des Eifens mit der Härte des Stahles vereinen. (Ueber die
Verwendung folcher Eifen-Stahl-Platten fiehe Art. 4, S. 6.)

In Amerika verringert man die Kofien diefer fehr theueren und fchwierig her-
zuftellenden Conftruction dadurch, dafs man auf dem Eifenblech ein Netzwerk von
Stahlfiäben mit etwa 16 cm Mafchenweite anbringt.

Zur Erhöhung der Dauer der Armirungen dürfte eine Verzinkung aller Eifen—
theile fehr zweckmäfsig fein.

135 n. Gr.

Die Befchreibung und. Abbildung einer älteren Panzerung eines Cafi'en-Zimmers findet lich in der
unten angegebenen Quelle 35). Das betreffende Gemach ift 3,3m lang, 2,22!" breit und 2,53m hoch und
befieht aus einem aus drei Theilen zufammengenieteten wafferdichten Behältnifs aus 4,4 mm dickem, ver-
zinktem Eifenblech, welches in 315mm ftarke Mauern eingefetzt ifi und mit der Caffenfchrank-Thür, aber
ohne Mauerwerk, 1600 Gulden Oeflr. W. gekoitet hat (1865).

Nach Angaben von S. _7. Arn/zez'm in Berlin, welcher fchon fehr viele Trefor-Einrichtungen geliefert
hat, koflet (l882) eine Gitterpanzerung aus Eifenftäben von 39 )( 10 mm Stärke und 100 mm Mafchen-

35) Zeitfchr. d. öft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1866, S. 248.



weite (incl. Befefiigungseifen und Dübel) pro 161!!! 24 Mark; eine Eifenblechpanzerung (incl. Befeftigung)

von 5, 6 und 7mm Stärke bezw. 40, 47 und 54 Mark; eine Panzerung mit Patent-Panzerplatten (incl.

Befeftigungsfchienen und Verbindung) von 5, 6 und 7mm Stärke bezw. 75, 87,5 und 100 Mark.

Die Trefor-Räume find mit fiarken Gewölben oder mit Rollfchichten über

flarken eifernen Trägern zu überdecken. Bei kleinen Trefors genügt eine Gewölbe-

dicke von 250111; bei wichtigeren Anlagen iPc jedoch diefe Dicke zu vermehren.

Darüber folgt dann eine mindeftens 350111 dicke Sandfchicht, um bei Bränden die

Hitze abzuhalten und auch die Wucht der Stöße einftürzender Bautheile zu ver-
mindern.

Eine Armirung kann, wie bei den Wänden, durch Einlegen von Eifenfchienen

in den Wölbverband, bezw. die Rollfchichten, oder durch eine der bei den Wänden

aufgeführten Panzerungen erfolgen. Ift die'Wölbung über eifernen Trägern ausge-
führt, fo verwendet man zur Panzerung gebogene Platten oder bombirte Wellen-

bleche, die ihr Auflager auf den Trägerflanfchen finden.

Auf die Gefahr der Unterminirung der Trefors und auf einige Abwehrmittel

gegen diefelbe wurde fchon in Art, 23 (S. 24) aufmerkfam gemacht. Zu diefen

hat nun noch fehr folide und fefte Herftellung zu treten. Eine flarke Cement-

bétonfchicht und Belag mit mehreren Klinkerfchichten oder mit Granitplatten wird
bei im Kellergefchoß gelegenen Trefors in der Regel genügen. "

Bei der deutfchen Reichsbank in Berlin hielt man einen Belag mit ftarken Granitplatten wegen der

hohen Lage des Grundwafferltaudes, welcher eine Unterminirung erfchweren würde, für ausreichend. Es

fetzt dies allerdings voraus, daß der Grundwafferfiand im Lauf der Zeit nicht finkt.

Liegt der Trefor im Erdgefchoß oder einem oberen Stockwerk, fo müffen,

wenn eine Ausfüllung der unter ihm befindlichen Räume nicht beliebt wird, unter

demfelben Prarke Gewölbe angeordnet werden, welche der größeren Feuerficherheit

wegen ohne Anwendung von Eifenträgern auszuführen wären.

Zu diefen Conftructionen können noch die bei den Wänden befprochenen

Armirungen (liche Art. 24) treten. Bei einer Armirung mit Eifenplatten fcheint

es nach in Amerika und Rußland gemachten Erfahrungen zweckmäßig zu fein,

unter den Platten einen niedrigen Hohlraum anzuordnen. Zu den Eifenplatten wählt

man Riffelbleche, um das Ausgleiten zu verhüten.

2) Geldfchrankartige Trefors.

In England find mehrfach an Stelle der gemauerten Trefors folche zur An-

wendung gekommen, welche [ich von den Geldfchränken nur durch die Größe

unterfcheiden. Sie werden in fchon an und für fich ficheren Räumen aufgebaut

und können bei gefchickter Auffiellung leicht ringsum controlirt werden. Stehen

fie über dem Kellergefchoß, fo find wegen des großen Gewichtes derfelben (ehr

flarke Subftructionen nothwendig. Auch bei ihnen hält man einen niedrigen Hohl-

raum unter dem Plattenboden für erforderlich. Im Inneren bilden diefe Trefors

entweder einen einzigen Raum, oder fie werden in einzelne hinter einander gelegene
Abtheilungen zerlegt.

Ein in London von C/méb am! Son 36) für ein Bankgefchäft conftruirter Trefor (engl. ßrangroom)

in: 6,1111 lang, 3,56m breit, 2,-„m hoch und wiegt nahe an 23,-‚ t. Er enthält drei Räume; zunächl't

einen Vorraum , in welchem mehrere Eifeucaffen aufgeftellt find, und zwei fl:ärker gebaute Abtheilungen,

von denen die erlte zur Aufnahme von gemünztem Gold und Metallbarren dient, wiihrend die dritte, ge-

räumigfte Abtheilung an den Wänden eifeme Geltelle rnit Fächern zur Unterbringung von Caffetten hat.

36) Siehe: Engz'm'er, Bd. 42, S. 343 und: Polyt. Journ., Bd. 223, S. 108.
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